
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

IV. Bemerkungen aus dem Gebiete der praktischen Arzneiwissenschaft
von Dr. Müller, Physikus der Siechenanstalt in Pforzheim

urn:nbn:de:bsz:31-349711

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-349711


5¹

IV .

Bemerkungen

aus dem

Gebiete der praktiſchen Arzneiwiſſenſchaft ,

von

Dr . Müäller ,

Phyſikus der Siechenanſtalt in Pforzheim .

Cortſetzung vom Z3ten Jahrgang iſten Heft 1627 . dieſer Annalen . )

5) Geſchichte einer convulſiviſchen Krank⸗

heit , in deren Verlauf mehrere Na⸗

deln auf der Koͤrperoberfläͤche zum

Vorſchein gekommen ſind .

Katharina K. , gegenwaͤrtig 27 Jahre alt , ein

Landmaͤdchen von florider ſehr ſenſibler Conſtitution ,

war bis zur Pubertaͤts - Entwicklung faſt immer geſund .

Die molimina menstruorum zeigten ſich bei ihr im

17ten Jahre , und zwar als aufgeregte 3
im

Gefaͤßſyſtem , mit Stoͤrungen in der pſychiſchen Lebens —

ſphaͤre ; die Menſtrualblutung erfolgte jedo⸗
1

erſt zwi⸗

ſchen dem nyten und 18ten Jahr , jedesma mit ſtar⸗

ken Schmerzen im Unterleibe , und meh —

rere Tage hindurch andaurendem Irreſein und Tobſucht .

Im igten Jahr war ihre Geſundheit geiſtig und koͤr⸗

perlich gut , ſo daß ſie in Straßburg als . Siabennnd⸗
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chen in Dienſt trat . Dieß Wohlbefinden war aber von

kurzer Dauer , die erwaͤhnten Convulſionen mit Tob⸗

ſucht brachen wieder aus , weshalb die Kranke in das

Hoſpital in Straßburg aufgenommen , und einige Jahre
lang darin fruchtlos , aͤrztlich behandelt wurde . Unge —

heilt wurde ſie im Jahr 1824 . nach ihrem Geburtsorte

D . zurüͤckgeſchickt , und dem Amtsarzte in B. in Be⸗

handlung gegeben , welcher ſie in das Hoſpital nach B .

verbringen ließ . Nach fruchtloſer Anwendung ſehr vie —

ler Arzneimittel , verſuchte er auch den thier . Magnetis⸗

mus . Fuͤr dieſen zeigte die Kranke gleich Anfangs große

Receptivitaͤt , die Convulſionen wurden beſeitiget , und

die Kranke verfiel bald in ſonnambuͤlen Schlaf , worin

ſie angab : ſie habe in Straßburg in der Raſerei Naͤh—

nadeln verſchluckt , und dieſe werden durch die Mutter —

ſcheide herauskommen . Eine vorgenommene Explora⸗

tion zeigte wirklich ſolche , hoch oben in der Vagina ,
die ſofort hinweggenommen wurden . Bei fortgeſetzter

magnetiſcher Behandlung verminderten ſich die Convul —

ſionen nach und nach , und hoͤrten zuletzt ganz auf .

Aus dem Hoſpital entlaſſen , ging die Pazientin in ih⸗
ren Geburtsort zuruͤck in Dienſt ; ihre ſcheinbare Gene⸗

ſung dauerte aber nur kurze Zeit : die Convulſionen ,

mit nachfolgender Geiſtesverwirrung , brachen wieder ,

und zwar in noch hoͤherem Grade als fruͤher, aus . In

dieſem Zuſtande wurde ſie im Fruͤhjahr 1826 . in das

Irrenhaus gebracht , und bei deſſen Verlegung nach

Heidelberg , der Siechenanſtalt uͤbergeben.

So weit die fruͤhere Geſchichte der Kranken , wie
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ich ſie , theils aus den Akten , theils aus mündlicher

Erzaͤhlung entnommen habe .

Die Senſibilitäaͤt der Kranken war auf ' s Hoͤchſte ge —

ſteigert . Ein unerwartetes Getoͤſe , Laͤrmen , ein hartes

Wort erweckte bei ihr heftige Gemuͤthsbewegungen ,

welche in Zittern , Zornwuth , Convulſionen mit nach⸗

folgender Tobſucht uͤbergingen . Die Geſichtsfarbe der

Kranken war zwar bluͤhend, jedoch gelblich unterlaufen ,
und namentlich die Albuginea des Auges gelb gefleckt .
Dabei litt ſie an hartnaͤckiger Stuhlverhaltung , die nur

durch Drastica uͤberwunden werden konnte . Die Zunge
war unrein , der Geſchmack verdorben , die Eßluſt ge⸗

ring , das rechte Hypochondrium aufgetrieben und

zempfindlich , der Unterleib feſt und geſpannt . Die

Menſtruation erfolgte zwar regelmaͤßig , jedoch ſchwach
und mit fluor albus verbunden . Jedesmal waͤhrend

derſelben befand ſich die Kranke in einem ſehr gereizten

Gemuͤthszuſtande , und litt an krampfhaftem Reißen im

Unterleibe . Gewoͤhnlich waͤhrend , oder gleich nach der

Periode brachen die Convulſionen aus . Dem Ausbruche

derſelben ging jedoch eine ſchmerzhafte Auftreibung der

Lebergegend , und ein geſpannter empfindlicher Zuſtand

des Unterleibes voran . Nach dieſen Vorlaͤufern erſchie⸗

nen die Convulſionen unter allen Formen : als krampf —

hafte Zuſammenſchnüͤrung des Halſes mit Erſtickungs —

zufaͤllen , als Opisthotonus , Tetanus und Catalepſie ꝛc.

Mit dem Nachlaße der Convulſionen erfolgte gaͤnzliche

Sinnenverwirrung , und mehrere Tage andauernde Tob⸗
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ſucht . — Die Anomalieen in dem Sexual - und Leber⸗

ſyſtem , ſo wie die hartnaͤckige Stuhlverhaltung , ließen
den Herd der Krankheit mit Grund in dieſen Syſte —
men vermuthen . Es wurden deßhalb Sedativa , Resol -

venüa , Anũspasmodica , Baͤder, Einreibungen ꝛc. , aber

ohne den mindeſten guͤnſtigen Erfolg , gegeben .

Ich ſtellte daher die innerliche Behandlung ganz
ein , und ſetzte die Kranke , im Juni 1826. jeden Vormittag
eine Stunde lang an das Kieſerſche , ſideriſche Baquet .

Die erſte Wirkung deſſelben war , freiwillige und

regelmaͤßige Stuhlausleerung der Kranken . Am vierten

Tage ſchon ſchlief ſie an demſelben ein , und nach acht

Tagen begann ſie im ſonnambuͤlen Schlaf zu reden ,

anfangs ganz ſtille , kaum vernehmbar , nachher aber

laut und kraͤftig.

Um nicht die Leſer mit einer detaillirten Erzaͤhlung
dieſer Geſchichte zu ermuͤden , will ich nur einzelne we⸗

ſentliche Erſcheinungen davon herausheben .

Im Monat Juli gab die Kranke im ſonnambuͤlen

Schlafe die Urſache ihrer gegenwaͤrtigen Krankheit auf

folgende Art an : „ Man glaube ſie leide an der Leber ,

„ dieß ſei aber nicht der Fall . In der Raſerei habe ſie

„ in Straßburg Strick - Steck - und Naͤhnadeln ver⸗

„ſchluckt , und dieſe wuͤrden durch die Gedaͤrme und die

„ Leber herausgehen , aber nicht von ſelbſt , ſondern man

„ muͤße ſie heraus ſchneiden . Wenn dieſe herausgeſchafft

„ſeien , dann werde ſie geſund . “

Die aͤußerliche Unterſuchung ließ zu dieſer Zeit

noch keine Spur davon erkennen , und ich ſetzte darum
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Zweifel in die Angabe der Kranken . Indeſſen beharrte
ſie dabei , und beklagte ſich daruͤber , daß man keine

Anſtalten treffe , ihr zu helfen .

Zu Ende Juli hatte ſie einen ungewoͤhnlich ſtar —
ken Anfall von Convulſionen , verbunden mit ſchmerz⸗
hafter Aufgetriebenheit der Leber und mit Blutbrechen .
Nach dieſem Anfalle , glaubte man in der Tiefe des

Coecum einen laͤnglichen harten Koͤrper zu fuͤhlen, der

jedoch noch nicht beſtimmt unterſchieden werden konnte .

Im magnetiſchen Schlafe erklaͤrte die Kranke dieſen Koͤr —

per für eine Stricknadel , die man herausſchneiden

muͤße, und gab dabei ganz genau die Stelle an , wo

man einſchneiden , und was man ihr dabei innerlich

geben ſolle .

Dieſe Operazion hielt ich aber theils fuͤr unſicher ,

theils fuͤr gefaͤhrlich , und unternahm ſie nicht , berich —
tete jedoch dieſen intereſſanten Fall meiner Vorgeſetz⸗ —
ten Stelle .

Auf das Allgemein - befinden der Kranken hatte
die bisherige magnetiſche Behandlung in ſo weit vor —

theilhaft gewirkt , daß ſie ſeither bei verminderter Sen⸗

ſibilitaͤt mehr Ruhe des Gemuͤths , ein heiteres Aus —

ſehen , und regelmaͤßige Stuhlausleerung erlangte , und

im Monat September und Oktober frei blieb von Con⸗

vulſionen . Von der Mitte Oktober an kam ſie an dem

Baquet nicht mehr in Schlaf .

Der oben erwaͤhnte fremde Koͤrper ruͤckte , aͤußer—

lich fuͤhlbar , allmaͤhlich durch das Colon transversum
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weiter , und verlor ſich zu Ende Octobers in der linken

Weiche voͤllig.

Am 2. November beklagte ſich die Kranke uber

ſtechende Kreuzſchmerzen , und ſogleich brachen auch Con —

vulſionen aus , die zwei Tage hindurch andauerten .

Nach eingetretener Ruhe waͤhrte der Schmerz im Kreuze

noch fort . Ich ließ nun das Intesinum rectum un⸗

terſuchen , wobei man hoch oben in demſelben , einen

harten ſtumpfſpizigen Koͤrper entdeckte , welcher am 10 .

November mit einer Kornzange gefaßt und herausgezo —

gen wurde . Es war dieß ein zuſammengebogenes Stuͤck

von einer eiſernen Stricknadel , deſſen ſtumpfes Ende

voran ging .

Im Monat November und Dezember war die

Kranke ziemlich wohl , und voͤllig frei von Convulſionen .

Weil ſie am Baquet nicht mehr ſchlief , ſo wurde ſie

davon entfernt ; es entſtand aber bald wieder Stuhl⸗

verſtopfung , und um dieſer zu begegnen , wurde ſie

wieder an erſteres geſetzt .

Im Anfange des Monats Januar 1827. bekam die

Kranke wiederum , ohne aͤußere Veranlaſſung , einen hef⸗

tigen Anfall von Convulſionen , mit ſchmerzhafter Auf⸗

treibung des rechten Hypochondriums . Nach dieſem An⸗

falle , bemerkte man in der Tiefe der Lebergegend eine

ſchmerzhafte Stelle , und einen ſpizig und etwas hart

anzufühlenden Gegenſtand . Auf dieſe Stelle wurden

mehrere hindurch Ventoſen geſetzt , und abwechſe —

lungsweiſe erweichende Cataplasmen aufgelegt , und da —

Rich dieſe ſpizige Haͤrte der Oberflaͤche naͤher gebracht ,
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und da ich zuverſichtlich annehmen durfte , daß es eine

Nadel ſey , ein Einſchnitt darzuf gemacht , und durch

dieſen eine große ſ. g. Stoppnadel hervorgezogen , die

mit der Spitze voranging .

Dieſer Nadel folgten nun bald wehrere andere⸗

aber jedesmal an andern Stellen , und jedesmal wurden

ſie nach einem Anfalle von Convulſionen erſt fuͤhlbar .
So wurden am 24 . Maͤrz und 28 . Juni 1827 . zwei
Nadeln in der Lebergegend entdeckt , und durch Ein⸗

ſchnitte herausgenommen ; am 4 . Juli eine Stecknadel

ohne Kopf aus der rechten Bruſt , ungefaͤhr einen hal⸗

ben Zoll unter der Bruſtwarze , und eine Naͤhenadel am

untern Rande des rechten Schulterblattes herausgeſchnit —

ten ; am 12 . Juli , nach vorangegangener ſchmerzhaf —

ter Auftreibung der Lebergegend , und Convulſionen ,

wieder eine Nadel in der Lebergegend ; und am 21 .

Juli eine ſolche am rechten Oberſchenkel , welche dem

Laufe der Arteria Cruralis folgte , durch Einſchnitte

entfernt .

Nach der Entfernung dieſer Nadeln , und Ver⸗

narbung der kleinen Schnittwunden , erholte ſich die

Kranke ſichtbar , und blieb vollkommen wohl bis zu

Ende Septembers . Von dieſer Zeit fing ſie wieder an

uͤber Schmerz in der Lebergegend zu klagen , welche

Stelle auch geſpannt und aufgetrieben erſchien . Es

wurden erweichende Einreibungen und Cataplasmen mit

einiger Erleichterung angewendet , aber bei jeder Bewe⸗

gung fuͤhlte die Kranke ſtechende Schmerzen , die oft ſo

heftig waren , daß ſie beinahe in Ohnmacht ſank . In
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der Mitte Oktobers wurde hierauf wieder in der Leber —

gegend ein harter Koͤrper fuͤhlbar , und als ſich dieſer
der Oberflaͤche genaͤhert hatte , am 20 . durch Einſchnitt
heraus genommen. Es war ein Stuͤck von einer Strick —

nadel ; bei der Herausnahme dieſer , wurde , tiefer

liegend , ein zweites Stuͤck einer ſolchen entdeckt , und

einige Tage ſpaͤter weggenommen .

Ob nun keine Nadeln mehr zuruͤck ſind , laͤßt ſich
nicht mit Sicherheit beſtimmen . Der Geſundheitszu —
ſtand der Kranken uͤbrigens iſt ſehr gebeſſert . Hoͤchſt
ſelten bekommt ſie mehr Convulſionen , und dieſe ſehr
ſchwach , von kurzer Dauer und ohne nachfolgende
Geiſtesverwirrung , und nur zur Zeit der Menſtruation
oder nach vorhergegangenen Gemuͤthsſtuͤrmen .

Um regelmaͤßige Stuhlausleerung bei der Kranken

zu erlangen , wird das Baquet , ſo viel moͤglich, im —

mer noch benutzt ; ſo wie mit dieſem ausgeſetzt wird ,
tritt die Stuhlverhaltung wieder ein .

Dieſe in ihren Erſcheinungen merkwuͤrdige Kran⸗

kengeſchichte , wollte ich ganz einfach , treu , und ohne
mich in ein Raiſonnement darüber einzulaſſen , erzaͤhlen.
Intereſſant erſcheint dabei , daß die Nadeln jedesmal
nach einem Anfalle von Convulſionen , und alle auf der

rechten Seite zum Vorſchein gekommen ſind . Ich will

nicht die Wunder des Magnetismus ,—die nach gelaͤu—
terten Begriffen keine Wunder ſind ,— dabei heraushe —
ben , ſondern nur die organiſche oder Heilkraft der Na —

tur bewundern , wie ſie beſtrebt iſt , und Mittel findet,
ihr fremdartige , und nicht aſſimilirbare Koͤrper aus
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dem Organismus herauszuſchaffen . — Sowohl in letz⸗

terer als auch in anderer Beziehung , liefert dieſe Kran —

kengeſchichte ein Seitenſtuͤck zu der , von Pr . Otto in

Koppenhagen beobachteten und beſchriebenen . (Lit . Anna⸗

len der geſ . Heilkunſt von J . F. C. Hecker 18ü25. )

6) Erfahrungen über die Wirkung der

Nadix artemisiæ vulgaris in der

Epilepſie .

Die furchtbarſte aller Nervenkrankheiten , ſowohl

in ihren Erſcheinungen als Wirkungen , iſt unſtreitig

die Epilepſie , und die zerſtoͤrendſte in der geiſtigen

Sphaͤre des Menſchen , und zugleich diejenige , wetche

nach der Erfahrung aller Zeiten , am ſeltenſten geheilt

wird , und zwar aus dem Grund , weil man die naͤch—

ſte Urſache derſelben , und die naͤheren Bedingungen ihrer

Entſtehung nicht genau kennt , und ſelbſt wenn man

die letztern aufgefunden zu haben glaubt , nur zu oft

ſie nicht zu entfernen vermag . Daher waren die Aerzte

zu allen Zeitaltern bemuͤht , empiriſche Heilmittel gegen

dieſe furchtbare Krankheit zu erfinden ; jedes Jahrhun —

dert weiſt eine Anzahl ſolcher auf , welche mehr oder

weniger Celebritaͤt erlangt und wieder verloren haben .

Unter den Mitteln gegen die Epilepſie wurde in

der neuern Zeit vorzüglich die Radix Artemisiæ , —

zuerſt von Dr . Burdach in Sorau , ( Hufelands

Journal 1824 . 2 St . ) empfohlen , — als heilkraͤftig

in der genannten Krankheit geruͤhmt .

W1

e

6.
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In der Heilkunſt , als Erfahrungswiſſenſchaft , aber
kann uͤber den Werth beſtimmter Methoden , ſo wie ein —
zelner Mittel gegen beſondere Krankheiten nur die Er —

fahrung , vielfaͤltige Beobachtung und Pruͤfung ent⸗
ſcheiden , und ſo zu einiger Gewißheit fuͤhren.

In Betracht deſſen , hielt ich , als Arzt an einer
Anſtalt , in welcher ſich viele Epileptiſche befinden , es
fuͤr meine Pflicht , mit dieſem vielgeruͤhmten Heilmittel
Verſuche anzuſtellen . Zu dem Ende ließ ich im Spaͤt⸗
jahr 1826 . die Artemisia , nach der Vorſchrift von Dr .

Burdach ſammeln , das Pulver daraus bereiten , und
in gut verſchloßenen Glaͤſern zum Gebrauche aufbewahren .

Um die Wirkung der Artemisia gehoͤrig beobach —
ten zu koͤnnen, und reine Erfahrung daruͤber zu erhal⸗
ten , gab ich ſie bei verſchiedenen Subjekten , zu ver⸗
ſchiedener Zeit und in verſchiedener Gabe . Von etlichen
und 20 Epileptiſchen , welche ſich in der Anſtalt befin⸗
den , waͤhlte ich zu dieſen Verſuchen theils ſolche aus ,
bei welchen die Epilepſie noch nicht ſehr lange gedauert
hat , theils ſolche , bei welchen wahrſcheinlich noch keine
organiſche Verbildung , noch vollſtaͤndiger Bloͤdſinn vor —
handen war , uͤberhaupt Subjekte , bei welchen man noch
Hoffnung zur Heilung , oder wenigſtens zur Erleich —
terung , haben konnte .

Mit der Doſis ſtieg ich von Dr . j. bis Dr . 18, und
waͤhrend dem Gebrauche der Artemisia , ließ ich die
Kranken eine einfache , leichte Diaͤt fuͤhren .

Meine Erfahrungen uͤber die Wirkſamkeit dieſes
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Mittels ſollen nunmehr in folgenden kurzen Krank⸗

heitsgeſchichten vorgelegt werden .

1) Friederich Tſch . 21 Jahr alt , von guten geiſti —

gen Fähigkeiten , wurde im ibten Jahre von der Epi⸗

lepſie befallen . Die Entſtehung derſelben wurde ſchnell

geheilter Kraͤtze, und erlittener Mißhandlung zugeſchrie —

ben . Die Anfaͤlle erſchienen alle 2 , 3 bis 4 Wochen ,

gewoͤhnlich ploͤtzlich, ohne Vorempfindung , meiſtens bei

Nacht . Früher angewendete rationelle und empiriſche

Heilverſuche blieben ſtets fruchtlos .

Im Spaͤtjahr 1826 . gab ich dieſem die Artemi -

sia zuerſt , Anfangs jeden Abend Dr . j. dann Dr . jg ,

ließ außerdem nach jedem Anfalle eine Doſis reichen ,

und ſo 6 Wochen hindurch fortfahren . Im Sommer

und Spaͤtjahr 1827 . nahm er nochmals , 4 Wochen

lang , taͤglich zweimal eine Doſis . Die Wirkung der

Artemisia war , daß die von Pr . Burdaſch und An⸗

deren beobachteten , eigenthümlich riechenden , ſtarken

Schweiße erſchienen , welche den Kranken ſehr ermatteten .

Die epileptiſchen Anfaͤlle aber blieben ſich vollig

gleich .

2) Joſeph E. , ein Hafner , 34 Jahre alt , von guten

geiſtigen Anlagen und reinen Sitten . Im 7ten Jahre

hatte er ſchon convulſiviſche Anfaͤlle , mit der Puber⸗

taͤtsentwickelung aber entſtand die Epilepſie . Anfangs

kamen die Anfalle ſelten , in den zwanziger Jahren aber

entwickelten ſie ſich haͤufiger , und hatten bisweilen eine

mania post Epilepsiam von mehreren Tagen , zur

Folge .
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Folge . Bei ſeiner Aufnahme in die Anſtalt , im Spaͤt⸗

jahr 1826 . , hatte er alle 2 bis 3 Tage epileptiſche

Anfaͤlle , die ohne Vorempfindung zu verſchiedenen Ta —

geszeiten , meiſt aber in der Nacht eintraten .

Nach fruchtloſer Anwendung verſchiedener anderer

Heilmittel , machte ich einen Verſuch mit der Arxtemi —

sia vulgaris . Ich gab ihm jeden Abend Anfangs Pr . j. bis

zu
Dr . jg . Bei dem Gebrauche derſelben erſchienen die ai —

genthuͤmlichen Schweiße , und der Kranke blieb ſachs

Wochen lang von epileptiſchen Anfaͤllen voͤlläig

frei , was ſeit mehreren Jahren nicht mehr der Fall

war . Schon triumphirend , wurde der Kranke aber

plötzlich von einem Anfalle uͤberraſcht , der ſo heftig war ,

wie fruͤher noch keiner , und in kleinen Unterbrechungen

neun Tage andauerte . Nach dieſem Anfalle wurde die

Artemisia wieder gegeben ; aber ſchon nach vier Wochen

bekam der Kranke wieder einen ſtarken Anfall . Im

Spaͤtjahr 1827 . gab ich ihm nochmals die friſch zube—
reitete Wurzel , aber ohne weiteren guͤnſtigen Erfolg .

Die Anfaͤlle erſchienen alle 4 bis 6 Wochen , und ſehr

ſtark . So viel wurde jedoch bei dieſem Kranken durch

die Artemisia bewirkt , daß die freien Zwiſchenraͤume

laͤnger wurden , die Anfaͤlle darauf aber um ſo ſtaͤrker

wieder erfolgten .

3) Philipp R. , ein robuſter lediger Landmann ,

von melancholiſchem Temperament , gegenwaͤrtig 46

Jahre alt . Als Kind an Skrofelkrankheit und an

Convulſionen leidend , wurde er waͤhrend der Pubertaͤts —

entwickelung epileptiſch . Von da an blieb die Epilep⸗

Annalen f. d. geſ . Heilk . III . 2. E
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ſie bei ihm andaurend , und bei ſeiner Ankunft in der

Anſtalt , im Oktober 1826 . , hatte er taͤglich einige ,

jedoch immer nur leichte Anfaͤlle , und bereits Spuren

von Bloͤdſinn .

Durch die vorherige Beobachtung aufgemuntert ,

gab ich ihm die Artemisia , mehr in der Abſicht die

Anfaͤlle dadurch ſeltener zu machen , als in der Hoff⸗

nung ſie zu heben , Morgens und Abends zu einer

Drachme . Die eigenthuͤmlichen Schweiße erſchienen dar⸗

auf , und ſchon die erſten Tage blieben die Anfaͤlle aus .

Erſt nach funf Wochen kam wieder ein heftiger Anfall .

Im Sommer 1827 . kehrten die epileptiſchen Anfaͤlle

beinahe taͤglich wieder . Es wurde daher im Spaͤtjahr

das friſch zubereitete Pulver nochmals gegeben , die

Anfaͤlle ſetzten darauf wieder 3 bis 4 Wochen aus ; eine

weitere Wirkung aber konnte bei dem Fortgebrauche

nicht erreicht werden .

4) Johan D. , ein ſchwaͤchlicher Bauernſohn , 21

Jahre alt , von Kindheit an ſkrofuloͤs und zu Convul⸗

ſionen geneigt . Die Pubertaͤtsentwickelung trat bei ihm

erſt mit dem 18ten Jahre , und mit ihr die Epilepſie

ein . Mit ſchon vorhandener Neigung zu Stumpfſinn

kam er im Sommer 1826 . in die Anſtalt . Die epilep⸗

tiſchen Anfaͤlle uͤberfielen ihn unregelmaͤßig , alle 8 bis 14

Tage , meiſtens bei Nacht und ohne Vorempfindung .

Er erhielt die Artemisia jeden Abend zu einer

Drachme , gegen 3 Monate lang . Außer den eigen⸗
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thuͤmlichen Schweißen hatte ſie keine Wirkung auf ihn ;
die Anfaͤlle wurden nicht einmal ſeltener .

5 ) Franziska M. , ein 18 jaͤhriges bluͤhendes Maͤd —
chen , regelmaͤßig menſtruirt , bei vollkommenen Verſtan⸗
desverrichtungen , ſehr zornſuͤchtig . In ihren Kinder —

jahren war ſie immer geſund . Waͤhrend der Pubertaͤts⸗
entwickelung , im 16ten Jahr , entſtand bei ihr der

raͤthſelhafte , von einigen gerichtlichen Aerzten als Aeuſ —
ſerung eines geſtoͤrten Seelenzuſtandes angeſehene , von
Andern nicht dafuͤr genommene Brandſtiftungstrieb .
Da ſie ſich eine thaͤtliche Aeußerung deſſelben zu Schul —
den kommen ließ , ſo wurde ſie in ein Correktions haus
verbracht , und da hier die Epilepſie bei ihr ausbrach ,
im Sommer 1826 . in unſere Heilanſtalt verſetzt . Die

epileptiſchen Anfälle kamen hinſichtlich der Zwiſchenzeiten
ſehr unregelmaͤßig , im Ganzen ſelten , dann aber ſehr
ſtark , oft alle 3 bis 4 Wochen , auch ſchon in einem viertel

Jahr nur einmal ; hinſichtlich der Tageszeit ſehr re⸗

gelmaͤßig , jedesmal am Vormittage . Den Anfaͤllen gin⸗
gen nie Vorempfindungen ( aura epileptica ) voran .

Nach fruchtloſer Anwendung verſchiedener anderer

Heilmittel , gab ich dieſer Kranken die Artemisia jeden
Vormittag eine Drachme , mit Beobachtung einer leich⸗
ten Diaͤt Waͤhrend des Gebrauches des Mittels kamen
die Anfaͤlle öͤfter und ſtaͤrker ; nachdem damit ausgeſetzt
worden , ſeltener Im Spaͤtjahr 1827. gab ich ihr
nochmals die Artemisia , worauf auch dieſesmal die

Anfaͤlle oͤfter erſchienen , weshalb das Mittel nicht mehr
gereicht wurde .

E 2
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6) Magdalena A. , eine noch regelmaͤßig menſtruirte ,

42 Jahr alte Frau vom Lande , die bis in das 26te

Jahr vollkommen geſund war , bekam in dieſem Le⸗

bensjahre auf heftigen Schrecken , die Epilepſie . Anfangs

kehrten die Anfaͤlle ſelten , zuletzt aber haͤufig wieder .

Bei ihrer Aufnahme in die Anſtalt hatte bereits Bloͤd⸗

ſinn bei ihr angefangen . Die Anfaͤlle erſchienen gewoͤhn—

lich zur Nachtzeit oder Morgens fruͤh, zuweilen taͤglich,

oft auch nur alle 2 — 3 Tage , und ſelten von langer

Dauer .

Nach fruchtloſer Anwendung vieler anderer Heil⸗

mittel , gab ich ihr die Artemisia . Waͤhrend des Ge⸗

brauches derſelben ſetzten die Anfälle 21 , und ſelbſt 26

Tage aus , kamen dann aber viel ſtaͤrker als zuvor .

Ein Fortgebrauch derſelben war ohne weitern Erfolg ,

weshalb er unterblieb .

Befürchtete ich nicht , den Leſer zu ermuͤden , ſo

koͤnnte ich noch eine Reihe ſolcher Beobachtungen erzaͤh⸗

len , welche alle im Weſentlichen von dieſen nicht ab⸗

weichen .

Wenn meine Erfahrungen uͤber die Wirkung der

Artemisia bei der Epilepſie , mit denen von andern

Aerzten auch nicht übereinſtimmen , und ich die Heilung

der Epilepſie mit dieſem Mittel nicht , wie jene erzwe⸗

cken konnte , ſo liefern ſie doch folgende Reſultate :

1) Die Artemisia erweckt einen ſpezifiſch riechenden ,

ſtarken Schweiß .

2) Bei manchen Subjekten werden die epileptiſchen

Anfaͤlle damit unterdruͤckt und ſie kommen ſeltener ,

᷑
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treten alsdann aber verſtaͤrkt wieder auf . Selbſt

bei ſchon vorhandenem , geringen Grade von Blodd⸗

ſinn , erzeugt ſie in einzelnen Faͤllen dieſe Wirkung .

3) Bei einigen Subjekten vermehrt ſie die Anfaͤlle,
bei andern iſt ſie ganz unwirkſam .

4) Eine vollkommene Heilung der Epilepſie erzweckte

ich niemals damit .

[ Es verdient jedoch bei dieſen Verſuchen beruͤckſichtigt zu

werden , daß die in der fraglichen Anſtalt befindlichen

Epileptiſchen , in der Regel zu den hartnaͤckigſten und

eingewurzeltſten Faͤllen gehoͤren ; daher der Artemisia

die Heilkraft nicht uͤberhaupt abgeſprochen wird . ]

Anm . des Herausgebers .

Nachdem ich meine Erfahrungen uͤber die Wirkung

der Artemisia freimüthig und getreu vorgelegt habe ,

will ich noch einiger Mittel gedenken , von welchen ich

bis jetzt die beſte Wirkung in der Fallſucht geſehen

habe . Dieſe ſind opium purum und lapis in -

fernalis .

Das Opium purum iſt von frühen Zeiten

her , als Paliativ - Mittel in der Epilepſie im Gebrauche

geweſen ; aber Neumann ( die Krankheiten des Vor⸗

ſtellungsvermoͤgens ꝛc. ) hat das Verdienſt , es neuerlich
wieder lebhaft empfohlen zu haben . Zwar iſt es nicht

in allen Faͤllen anwendbar , und kann z. B . nicht ge⸗

geben werden , wo Congeſtionen nach dem Kopfe , und

allgemeine Vollblütigkeit vorhanden ſind , auch da

nicht , wo ſchon ein hoher Grad von Bloͤdſinn eingetre⸗
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ten iſt . Außer dieſen aber gibt es wenige Contra⸗

Indikationen .

Ich fange mit Cr . 6 an , und ſteige damit bis

auf Cr . jjj . , taͤglich einmal , entweder in Pillen oder in

einem Julapium . Nach kleinen Zwiſchenraͤumen , muß

damit anhaltend fortgefahren werden . Die Wirkung
davon iſt , daß die Kranken heiter , belebt , froher ,

die geiſtigen Thaͤtigkeiten erweckt , und die Anfaͤlle

ſchwaͤcher und ſeltener werden . Es erzeugt weder Be —

taͤubung noch Stuhlverſtopfung , und iſt das einzige
Mittel , welches den Bloͤdſinn verhuͤtet .

Lapis infernalis . Dieſes von Sims und

Nord gegen die Epilepſie empfohlene , iſt das Mittel ,

welches ſich mir unter allen , als das wirkſamſte er —

wies . Nur ſteht ſeiner Anwendung etwas Abſchrecken —

des , nehmlich die ſchwarzblaue Farbe , welche die Kranken
bekommen , zur Seite .

Ich gebe den lapis infernalis gewoͤhnlich in Pillen⸗

form , fange mit einem viertel Gran an , und ſteige bis zu

einem Gran taͤglich. Es muß aber mit dem Gebrauche

lange fortgeſetzt werden , bis man Wirkung davon hoffen

darf ; dann erſt , wenn die Oberhaut eine blaulich

ſchwarze Farbe bekoͤmmt, nehmen die epileptiſchen Anfaͤlle,

ſowohl an Staͤrke , als an Haͤufigkeit ab . Zwar tre⸗

ten noch immer von Zeit zu Zeit Anfaͤlle auf , ſie wer⸗

den zuletzt aber ſo leicht , daß die Kranken nicht mehr

niederfallen , ſondern der Anfall ſich mit ſchnell voruber —

gehender Bewußtloſſigkeit , Schwindel , oder augenblick⸗

licher Betaͤubung endiget .
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